
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 40

Artikel: 18. Ausstellung der Gesellschaft Schweizerischer Maler, Bildhauer und
Architekten

Autor: H.W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648573

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648573
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


î)ie Semer SBocbe STlr. 40

bie SBabrbeit nachträglich an ben Sag fäme, mürben uns bie
Sacbbarn nicht mit ©runb unb Secbt geiglinge unb Summtöpfe
fcbelten? Stan tann uns nichts bemeifen — mir marten ab!"

©in Schlag auf feinen Scbitb, Schläge ber Suftimmung;
ber Süner bat nicht nur gefiegt, fonbern feine Starbt unb 21cb=

tung mieber neu gefeftigt.
Sraft im fetben Stomente tommt ©aifon, ber Sohn bes

dürften, bereingeftürat:
„2lm Stuffotut ftebt ein Subet Sotmilb: smei £>irfd)e unb

fieben Siere 3i["
„Sas ift eine freubige Sacbricbt!" entgegnet 2111ogaifon mit

aufteucbtenben Slugen. — „23om Subojebt 32 merben aucb mie«
ber Sauen, Sären unb gutes Sebmitb gemetbet! — Soffen mir
3U allen ©öttern unb ©eiftern baß uns ber Sommer mieber gute
3eufe mit SSkibmannsbeil befcberen .roirb! Saucbfang unb Sei«
1er haben es nötig

Sa erbebt ficb Sabur^; ein Sauracberjäger oon über bum
bert 3abren:

„3cb marne oor oerfrübter 3eufe! Saum finb bie Siere ba,
rooltt ihr fie mieber oergrämen! ©rft menn fie gefeßt baben, bie
Sicfe im Stai, unb bas Sier anfangs Sradjmonat, erft bann
merben fie beimifcb merben unb ibren Stanb mabren. Sffienn
ibr fie jeßt frfjon oergrämt, fo merben fie ben Sffiecbfel aufgeben
unb ibr babt bas ganse 3abr bas Sacbfeben, befonbers beim
Sotmilb! Starbt lieber beim näcbften Seufdmee— er tommt
notb einmal, ich fpür's! — marbt bann lieber im Scbmaramatb
ein paar Stürf Stbmarsmilb aus 3t. Sas tann meniger frbaben,
roeil ibr Staub fetten suoertäffig ift — aber laßt bas Sotmilb
auf bem Sßecbfet bis nacb bem Säße! — 3eßt, am ©nbe bes

ftrengen SOßinters, ift es fo bunbstiebertirb bei fffiitbbret^, baß
bie planten manfen. 2Ser im 2-tustaget uor bem Serfärben auf
Sotmilb jeuft, ber ift ein 21asjäger! Überhaupt: 3e mehr Scbo«

nung, befto mehr ©eminn! Sie 3ugenb roitt bas nirbt behalten;
besbalb fott man es ihr mit ellenlangen ©riffeln auf Srbmeins«
leber frbreiben!"

©ine Stimme in ber Sßüfte: 21ucb bie ©rmacbfenen tonnen
unb — motten feine Stabnungen aum SOßilbfrbuß nirbt faffen,
aber ber alte 3äger bat auf allen ©ebieten ber f)ocb= unb Sie«
berjagb eine folrbe ©rfabrung unb 21d)tung, baß ihm feiner 3U

miberfpretben magt. Selbft 2lllogaifon räufpert fid):
„3agbmeifter Sabur bat recht, fetbftoerftänbtirb — grab bas

motlte itb aurb fagen! — 3br bleibt ba, ihr ßümmel!" frbreit er
ben Sohn an.

2tber frbon bie „.öeiöenjäger" tonnten ein merfroürbiges
Sprirbmort;

Siebe, Spiel unb 3agen
Sulben fein ©ntfagen!

Ser 3unge tommt nicht sum Stittagsbrot, unb als er aurb
am 21benb ausbleibt, gebt man oon Sotten 3U Sotten auf bie
Surbe. Sorb atoei anbere fehlen, Sltersgenoffen unb eine ge=

naue Surbe belehrt ben gürften, baß aurb ihr 3agbgerät, So«
gen, Speer unb Srbleuber, oon ber 2Banb oerfcbmumben ift.

Sortfeteuna folat.

ei 3ägerfpratbe fjirfcbfübe.
32 Seit. Scbmaramalb.
33 Seit. ber fcböne 21uerod)s.
3" SBitbfcbmeine mit fjilfe ber frifrben Spuren einfreifen.
35 3ägerfprarbe mager.

18^ 2C«6ffettuitg
ber ©efellfc^aft (Scbnfeijertfcljer Staler, S3ilb|)auer unb 2Cr$iteften

2Bie ber ßanömirt nun feine ©rnte einbringt, fo breitet bie
©efetlfrbaft fcbmeiserifcber Staler unb Silbbauer (bie 2trd)itcften
finb nirbt mit oon ber Sortie) bie Srbaffensernte ihrer Stitgfie«
ber feit ber leßten 21usftellung in ber Sunftballe aus. Unb öiefe
©rnte ift gleich fo groß geraten, baß ihre Sülle firb aurb notb in
brei Säume ber gegenübertiegenben Srbulmarte ergoffett bat.
So bat Sern, als Sunftftabt, 3U ihrem „fcbroeiaerifcben Srabo"
im Sunftmufeum, roo am Sonntag ber bunberttaufenbfte 23efu=

rßer geaäblt mürbe, einen meitern 21n3iebungspunft erhalten.
Unb bas Subtifum seigt firb biefern „embarras be ricbeffe"
gegenüber feinesmegs etma fpröbe; febr im ©egenteil. 3n Scba«

ren, ber 21usbrucf ift nicht übertrieben, siebt es auch inbie Sunfü
balle hinüber; bort tonnte man übrigens am leßten Sonntag, in«

mitten bes Stenfcbengemübts im ©ntrée, Sunbesrat ©tter be=

merfen, mie er feine eigene SSüfte, oon Hermann £)ubacber in
ißronae gegoffen, en face unb en profil einer eingebenben Stufte«

rung untermarf.
©s tann aber fautn 3U einer erften Orientierung genügen,

menn man an einem Sonntagnacbmittag bie älusfteltungsräume
burrbgebt unb oielleicbt bei bem einen ober anbern befonbern
ßiebling etmas länger oermeilt. Stan follte mieber unb mieber
hingeben, um an biefern Querfcbnitt fcbmeiaerißben Sunftfcbaf»
fens (bie leßte Stusfteltung fanb 1938 in Safei ftatt) bie Sieb
geftaltigfeit ber fcböpferifcben Sräfte 3U ermeffen, bie beute, ber

21rglift ber 3eit aum Sroß, in ber Scbmeia am 2Berfe finb. ©s
tann unmöglich gelingen, auf einem furaen Sunbgang biefen
rbamäleonartigen 2Be<bfel, biefe beaaubernbe Sielfalt oott
Sünftlerperfönlirbfeiten, Stilen unb Stotioen.nur einigermaßen
3u firbten unb au rubriaieren.

21ber ift nicht gerabe biefer fcbeinbare Sffiirrmarr ber 21bfirb=

ten, Siele unb ©rgebniffe, ber ein getreues Spiegetbilb ber in

unferer Seit mirffamen Sonfttenbensen bietet, in feiner unbeim«
lieben Sielfeitigfeit augleid) aud; ein Spiegeibilb unferes melt«
offenen Stenfcbenfcbtages? Benn fooiel ift ficher, unb es ift mir
aud) oon einem neutralen ^Betrachter (neutral im funftpolitifcben
Sinne oerftanben) beftätigt morben: 3n jebem Silbe, mag es
nun in ben ober jenen tunftbiftorifeben Sufammenbang geftellt
merben, ift ein unmägbarer, febmer befinierbarer 21nteil frbmei«
aerifeber ©igenart feftauftellen. Sas aber fcbließt bie 21usftellung,
feiner auseinanberftrebenben ©temente uneraebtet, au einer bö=
beren ©inbeit aufammen, au einem einbrucfsoollen S itb natio«
nater Sonberart, bie ficb, im Snsma ber Seit gebrochen, bureb
bie ganae 21usbructsftala ihrer einseinen 2tusbrucfsträger nach«
brüdtid) 3U behaupten meiß.

3n ber 21norbnung ber SBerfe ift bie 3uro nach regionalen
©efiebtspunften oorgegangen; bie Stünftler ber Oft« .unb ber
ÏÏBeftfcbroeia, famt ben Saflern, finb in ber Sunftballe, biejenigen
ber Sentralfrbmeia unb bes Seffins in ber Srbulmarte unterge«
bracht. 3n ber Sdjulroarte haben überbies bie ©rapbifer unb
21guareltiften ihren Slaß gefunben. 3eber Siinftler ift babei,
um bie 21usftellungsmögticbfeit nicht allaufebr einauengen, mit
böcbftens amei 2Berfen oertreten: 2tucb fo meift ber Satalog im«
mer noch nabesu 500 Summern auf.

Seit oieraebn 3abren ift bie ©efellfcbaftsausftellung sum
erftett State mieber in Sern, unb es ift ein großer Soraug,
ben mir febäßen mollen, eine fo umfaffenbe, repräfentatioe Äol«
leftiofdjau in unmittelbarer Sicbtmeite au haben, ©s finb unfere
eigenen üöirflicbfeiten, mie fie unfere eigenen Sünftler, mit einer
meit lebhafteren ÜBabrnebmungstraft, als mir fie befißen, ein«
gefangen unb in fo unb fooielen moblüberlegten 21usfcbnitten
geftaltet haben. 233.
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die Wahrheit nachträglich an den Tag käme, würden uns die
Nachbarn nicht mit Grund und Recht Feiglinge und Dummköpfe
schelten? Man kann uns nichts beweisen — wir warten ab!"

Ein Schlag auf seinen Schild, Schläge der Zustimmung:
der Rüner hat nicht nur gesiegt, sondern seine Macht und Ach-
tung wieder neu gefestigt.

Fast im selben Momente kommt Gaison, der Sohn des
Fürsten, hereingestürzt:

„Am Mukkotul steht ein Rudel Rotwild: zwei Hirsche und
sieben Tiere 2H"

„Das ist eine freudige Nachricht!" entgegnet Allogaison mit
aufleuchtenden Augen. — „Vom Dubozeht ^ werden auch wie-
der Sauen, Bären und gutes Rehwild gemeldet! — Hoffen wir
zu allen Göttern und Geistern daß uns der Sommer wieder gute
Ieuke mit Weidmannsheil bescheren wird! Rauchfang und Kel-
ler haben es nötig ..."

Da erhebt sich Kadur^ ein Rauracherjäger von über hun-
dert Iahren:

„Ich warne vor verfrühter Ieuke! Kaum sind die Tiere da,
wollt ihr sie wieder vergrämen! Erst wenn sie gesetzt haben, die
Ricke im Mai, und das Tier anfangs Brachmonat, erst dann
werden sie heimisch werden und ihren Stand wahren. Wenn
ihr sie jetzt schon vergrämt, so werden sie den Wechsel aufgeben
und ihr habt das ganze Jahr das Nachsehen, besonders beim
Rotwild! Macht lieber beim nächsten Neuschnee — er kommt
noch einmal, ich spür's! — macht dann lieber im Schwarzwald
ein paar Stück Schwarzwild aus Das kann weniger schaden,
weil ihr Stand selten zuverlässig ist — aber laßt das Rotwild
auf dem Wechsel bis nach dem Satze! — Jetzt, am Ende des

strengen Winters, ist es so hundsliederlich bei Wildbret^, daß
die Flanken wanken. Wer im Austaget vor dem Verfärben auf
Rotwild jeukt, der ist ein Aasjäger! Überhaupt: Je mehr Scho-
nung, desto mehr Gewinn! Die Jugend will das nicht behalten:
deshalb soll man es ihr mit ellenlangen Griffeln auf Schweins-
leder schreiben!"

Eine Stimme in der Wüste: Auch die Erwachsenen können
und — wollen seine Mahnungen zum Wildschutz nicht fassen,
aber der alte Jäger hat auf allen Gebieten der Hoch- und Nie-
derjagd eine solche Erfahrung und Achtung, daß ihm keiner zu
widersprechen wagt. Selbst Allogaison räuspert sich:

„Iagdmeister Kadur hat recht, selbstverständlich — grad das
wollte ich auch sagen! — Ihr bleibt da, ihr Lümmel!" schreit er
den Sohn an.

Aber schon die „Heidenjäger" kannten ein merkwürdiges
Sprichwort:

Liebe, Spiel und Jagen
Dulden kein Entsagen!

Der Junge kommt nicht zum Mittagsbrot, und als er auch
am Abend ausbleibt, geht man von Kotten zu Kotten auf die
Suche. Noch zwei andere fehlen, Altersgenossen und eine ge-
naue Suche belehrt den Fürsten, daß auch ihr Iagdgerät, Bo-
gen, Speer und Schleuder, von der Wand verschwunden ist.

Fortsetzung solat.

2' Jägersprache - Hirschkühe.
22 Kelt. — Schwarzwald.
22 Kelt. — der schöne Auerochs.
24 Wildschweine mit Hilfe der frischen Spuren einkreisen.
2° Jägersprache - mager.

18, Ausstellung
der Gesellschaft Schweizerischer Maler, Bildhauer und Architekten

Wie der Landwirt nun seine Ernte einbringt, so breitet die
Gesellschaft schweizerischer Maler und Bildhauer (die Architekten
sind nicht mit von der Partie) die Schaffensernte ihrer Mitglie-
der seit der letzten Ausstellung in der Kunsthalle aus. Und diese

Ernte ist gleich so groß geraten, daß ihre Fülle sich auch noch in
drei Räume der gegenüberliegenden Schulwarte ergossen hat.
So hat Bern, als Kunststadt, zu ihrem „schweizerischen Prado"
im Kunstmuseum, wo am Sonntag der hunderttausendste Besu-
cher gezählt wurde, einen weitern Anziehungspunkt erhalten.
Und das Publikum zeigt sich diesem „embarras de richesse"

gegenüber keineswegs etwa spröde: sehr im Gegenteil. In Scha-

ren, der Ausdruck ist nicht übertrieben, zieht es auch in die Kunst-
Halle hinüber: dort konnte man übrigens am letzten Sonntag, in-
mitten des Menschengewühls im Entrée, Bundesrat Etter be-

merken, wie er seine eigene Büste, von Hermann Hubacher in
Bronze gegossen, en face und en profil einer eingehenden Muste-

rung unterwarf.
Es kann aber kaum zu einer ersten Orientierung genügen,

wenn man an einem Sonntagnachmittag die Ausstellungsräume
durchgeht und vielleicht bei dem einen oder andern besondern
Liebling etwas länger verweilt. Man sollte wieder und wieder
hingehen, um an diesem Querschnitt schweizerischen Kunstschaf-

fens (die letzte Ausstellung fand 1938 in Basel statt) die Viel-
gestaltigkeit der schöpferischen Kräfte zu ermessen, die heute, der

Arglist der Zeit zum Trotz, in der Schweiz am Werke sind. Es
kann unmöglich gelingen, auf einem kurzen Rundgang diesen

chamäleonartigen Wechsel, diese bezaubernde Vielfalt von
Künstlerpersönlichkeiten, Stilen und Motiven.nur einigermaßen
zu sichten und zu rubrizieren.

Aber ist nicht gerade dieser scheinbare Wirrwarr der Absich-
ten, Ziele und Ergebnisse, der ein getreues Spiegelbild der in

unserer Zeit wirksamen Kunsttendenzen bietet, in feiner unHeim-
lichen Vielseitigkeit zugleich auch ein Spiegelbild unseres weit-
offenen Menschenschlages? Denn soviel ist sicher, und es ist mir
auch von einem neutralen Betrachter (neutral im kunstpolitischen
Sinne verstanden) bestätigt worden: In jedem Bilde, mag es
nun in den oder jenen kunsthistorischen Zusammenhang gestellt
werden, ist ein unwägbarer, schwer definierbarer Anteil schwei-
zerischer Eigenart festzustellen. Das aber schließt die Ausstellung,
seiner auseinanderstrebenden Elemente unerachtet, zu einer hö-
heren Einheit zusammen, zu einem eindrucksvollen Bild natio-
naler Sonderart, die sich, im Prisma der Zeit gebrochen, durch
die ganze Ausdrucksskala ihrer einzelnen Ausdrucksträger nach-
drücklich zu behaupten weiß.

In der Anordnung der Werte ist die Jury nach regionalen
Gesichtspunkten vorgegangen: die Künstler der Ost- .und der
Westschweiz, samt den Baslern, sind in der Kunsthalle, diejenigen
der Zentralschweiz und des Tessins in der Schulwarte unterge-
bracht. In der Schulwarte haben überdies die Graphiker und
Aquarellisten ihren Platz gefunden. Jeder Künstler ist dabei,
um die Ausstellungsmöglichkeit nicht allzusehr einzuengen, mit
höchstens zwei Werken vertreten: Auch so weist der Katalog im-
mer noch nahezu SM Nummern auf.

Seit vierzehn Iahren ist die Gesellschaftsausstellung zum
ersten Male wieder in Bern, und es ist ein großer Vorzug,
den wir schätzen wollen, eine so umfassende, repräsentative Kol-
lektivschau in unmittelbarer Sichtweite zu haben. Es sind unsere
eigenen Wirklichkeiten, wie sie unsere eigenen Künstler, mit einer
weit lebhafteren Wahrnehmungskraft, als wir sie besitzen, ein-
gefangen und in so und sovielen wohlüberlegten Ausschnitten
gestaltet haben. H. W.



Nr. 48 Walter Würgler, Langenthal.
Mädchen (Bronze).

An den Eröffnungsfeierlichkeiten nahm Bundesrat Etter, der Chef des Eidg. Dep. des Innern, teil. Unser
Bild zeigt ihn (links) im Gespräch mit dem Präsidenten der Jury, Alfred Blailé und dem Zürcher Kunst-
maier Augusto Giacometti. Rechts aussen (mit Brille) Dr. Böschweiler vom Eidg. Statistischen Amt, der
zweite rechts (im Hut) ist der Bildhauer Hermann Hubacher, der die auf dem Bild links sichtbare Bron-
zebüste von Bundesrat Etter geschaffen hat (Photopress^

Zur grossen Kunstausstellung in Bern

Max Weber, Genève.
Kniendes junges Mädchen (Stein).

• 69 Theodor Barth, Luzern. Glasstilleben (Oel).

Nr. 318 P. Rt. Perrin, Lausanne. Die Evakuierten (Oel).

Nr. 348 Ernst Georg Rüegg, Zürich. Stadel im Vorfrühling (Oel). Photo Tschjrten

5<r. 48 VValrer VVur^Ier, kangeorkai.
!>lädcben (Lronxe).

--4n den Lrotknun^skeierliebkeiren nabm Lundesrar Lrrer, der Lbek des Lidg. Oep. des Innern, reil. Dnser
Bild xeixr ibn (links) irn Lespräcb nrir dem Präsidenten der ^ur^, streck klaiìê und dem ^ürcber Xunsr-
maier àZusro Liacomerri. lìecbrs aussen (init Lrilie) Or. Lrüsckvveiler vorn Lidg. Lrarisriscben ^mc, der
Zweite recbrs (irn Hur) ist der öiidkauer Hermann Ilubacber, der die auk dem Liid links sicbrbare Lron-
2ebüsre von Lundesrar Lrrer xescbaiken Kar (Lboropres,^

îur Kr«88vil lirllllàllàlIllllK ill lîvrn

à^',47 àx Weber, Lenève,
^iendes junxes Nädcben (Lreio).

- 69 ^deoäor öarrd, I-u^ern. QlassràbeQ (0eì).

blr. z 18 p. llr. perrio, Lausanne. Oie Lvakuierren «Zel).

Kr. Z48 Lrnsr Leorjj lìûegg, /üricb. Lradel im Vorfriiklinx (Oel). kàoro 1scb»rren
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